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Ersatzwahl Schulpräsidium für den Rest der
Amtsdauer 2018–2022
Anordnung einer Wahl am 23. August 2020
Nach Ablauf der zweiten Frist liegen folgende definitiven Wahlvorschläge vor:

Mirielle Mira Crivelli-Amstutz, 1976, Lehrerin, Sunnengass 15, Richterswil
Frank-René Ruepp, 1964, lic. oec. publ., Johanniterstrasse 5, Richterswil

Die Urnenwahl findet am Sonntag, 23. August 2020 statt.

Die Zahl der Wahlvorschläge übersteigt diejenige der zu besetzenden Stellen. Somit wird
die Wahl mit einem leeren Wahlzettel durchgeführt. Es kommt ein Beiblatt zum Einsatz, das
die Namen der öffentlich Vorgeschlagenen in alphabetischer Reihenfolge aufführt.
Gegen diese Anordnung kann wegen Verletzung von Vorschriften über die politischen
Rechte und ihre Ausübung innert 5 Tagen, von der Veröffentlichung an gerechnet, schrift-
lich Stimmrechtsrekurs beim Bezirksrat Horgen erhoben werden. Die Rekursschrift muss
einen Antrag und dessen Begründung enthalten.

Richterswil, 23. Juli 2020 Gemeinderat Richterswil

Anordnung eines Urnenganges
Am Sonntag, den 23. August 2020, stimmen die Stimmberechtig-
ten der Gemeinde Richterswil über folgende Vorlage ab:

– Ausgliederung des Alterszentrums Im Wisli in
zwei gemeinnützige Aktiengesellschaften.

Sämtliche Unterlagen sind einsehbar unter
https://www.richterswil.ch/projekterichterswil/10031.
Gegen diese Anordnung kann, von der Veröffentlichung an ge-
rechnet, beim Bezirksrat Horgen, Seestrasse 124, 8810 Horgen,
wegen Verletzung von Vorschriften über die politischen Rechte
innert 5 Tagen schriftlich Rekurs in Stimmrechtssachen (§ 19 Abs.
1 lit. c i. V. m. § 19b Abs. 2 lit. c sowie § 21a und § 22 Abs. 1 VRG),
erhoben werden. Die Rekursschrift muss einen Antrag und dessen
Begründung enthalten. Der angefochtene Beschluss ist, soweit
möglich, beizulegen.

Richterswil, 23. Juli 2020 Die Gemeinderatskanzlei
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Ein 800 Jahre altes Schloss, die
Lakers-Arena und neuerdings
ein 25 Meter hoher Zauberhut.
Das Stadtbild vonRapperswil-Jo-
na ist um einen Blickfang reicher.
Diverse Anwohner halten den
Zauberhut von Knies Kinderzoo
aber überhaupt nicht für eine Be-
reicherung.Dutzende Facebook-
Nutzervergleichen das Bauwerk
mit einem AKW-Kühlturm.

Die viele Kritik deckt sich aber
nicht mit demWiderstand wäh-
rend der Einsprachefrist. Diese
lief im Februar des letzten Jahres
ab, aber: «Niemand äusserte da-
mals der Bauverwaltung gegen-
über Einwände», sagt Thomas
Furrer, Bauchef von Rapperswil-
Jona. Es habe zwar eine Einspra-
che aus der Anwohnerschaft
gegeben. Diese sei aber vor Ab-
lauf der Frist zurückgezogen
worden; deshalb ist deren Inhalt
dem Bauamt unbekannt.

Den geringen Widerstand
führt Furrer auf die gute
Kommunikation seitens Knies
Kinderzoo zurück. DessenTeam
habe die Bewohner des Südquar-
tiers transparent undmehrmals
über das Vorhaben informiert
und die Diskussion nicht ge-
scheut.

Problematisches Projekt
Dennochwird nun in den sozia-
len Medien hinterfragt, wieso
im Vorfeld der Bautätigkeit
die Stadtbildkommission (SBK)
nicht intervenierte. Ein Irrglaube.
Die SBKhatte sehrwohl Einwän-
de, das beweisen Protokollaus-
züge der SBK: «BezüglichTurbi-
ne auf dem Hut ist festzuhalten,
dass ohnehin bereits ein sehr
präsentes Gebäude entsteht und
eineÜberinszenierung demGan-
zen schadet.» Die erwähnte Tur-
bine liessen die Projektverant-
wortlichen der Ghisleni und
Partner AG nun weg.

Die ursprüngliche Abbildung
stammt vom Sieger des Projekt-
wettbewerbs, Carlos Martinez.
Dieses Siegerprojektwurdewei-
ter abgeändert. So riet die SBK
zu einer üppigeren Begrünung:
«Der Hut braucht einen genü-
gend grossen Vorraum mit ent-
sprechender Gestaltung auch in
derVegetation.» Diewohl offen-
sichtlichste Veränderung ist die
farblicheAusgestaltung des Zau-
berhuts. Diesewurde laut Furrer
nötig, weil die Verglasung zu
stark reflektierte und spiegelte:

«Wir beurteilten dies in dieser
Form als problematisch und
nicht bewilligungsfähig.»

Zu stark reflektierendeMate-
rialien können gerade nach
Regenfällen stark blenden. Das
würde nicht nur die Vögel emp-
findlich stören, sondern hätte
eine erhebliche Gefahr für den
Verkehr über den Seedammdar-
gestellt. wGefunden wurde ein
Kompromiss, der die Anliegen
von Vogel- und Naturschutz-
organisationen berücksichtigt.
So sagt der ausführende Archi-

tekt Stefano Ghisleni, dass das
nun verwendete Material wenig
reflektiere, aber die Umgebung
aufnehme. Bei zahlreichen an-
deren Gebäuden habe sich das
Material bewährt.

Architekt Ghisleni zeigt für die
trotzdem entstandene Kontro-
verse teilweise Verständnis. Er
möchte aber daran erinnern,
dass an der Stelle des Zauberhuts
vorher ein voluminöserer Bau
stand: die Seelöwen-Arena. «De-
ren Verkleidung aus Kunststoff-
Wellplattenwar keineAugenwei-

de.» DiesesArgument trieb auch
die SBK an, das Projekt Zauber-
hut zu unterstützen.Das geht aus
demProtokoll vomOktober 2018
hervor «Der neue Baukörper als
Mittelpunkt des Areals klärt die
heutige Situation», heisst es dort.

Realisierung noch imGange
Ghisleni appelliert nicht nur an
das Erinnerungsvermögen der
Bürger, sondern wünscht sich
auch etwas Geduld. Stadtrat Fur-
rer pflichtet ihm bei, denn die
Baurealisierung sei noch imGan-

ge. Der Zauberhut werde seine
Erscheinung noch verändern.
Sprich: «Was heute sichtbar ist,
ist nicht das, was am Schluss
sichtbar sein wird.» Und weil
Kinder das Zielpublikum sind,
sagt Furrer: «Der Zauberhut
steht für den Zirkus, das Spiele-
rische – auch ein bisschen für
Mystik, Geheimnis und Span-
nung.» Der Bauchef findet, das
gelinge dem Bau ganz gut, dar-
um passe er ins Gelände.

Fabio Wyss

Rapperswil fremdelt mit dem Zauberhut
Umstrittenes Knie-Bauwerk Die Meinungen zum neuen Zauberhut in Knies Kinderzoo in Rapperswil gehen auseinander. Der Architekt
begrüsst die Kontroverse, bittet aber noch um etwas Geduld: Das Bauwerk sei noch nicht fertig und werde sich noch verändern.

Pascal Büsser

Rund zweieinhalb Jahre zog sich
das Berufungsverfahren hin.
Nun hat das Kantonsgericht
St. Gallen einen Entscheid im
Rechtsstreit um die Bericht-
erstattung der «Obersee Nach-
richten» (ON) zur Kindes- und
Erwachsenenschutzbehörde
(Kesb) Linth gefällt. Das 234 Sei-
ten lange Urteil vom 6. Juli hat
das Gericht nun öffentlich ge-
macht.

Das Kantonsgericht stützt im
Wesentlichen das Urteil der
Vorinstanz – undverschärft es in
einzelnen Punkten. Das Kreis
gericht Werdenberg-Sarganser-
land in Mels hatte im Dezember
2017 geurteilt, dass die Bericht-
erstattung der ON-Journalisten
BrunoHug undMarioAldrovan-
di, verbundenmit den publizier-
ten Leserbriefen und Beiträgen
auf der Facebook-Seite der ON,
eine persönlichkeitsverletzende
Kampagne gegen den damaligen
Präsidenten derKesb Linth,Wal-
ter Grob, und die Stadt Rappers-
wil-Jona darstelle. Im Zeitraum
vom September 2014 bis zum

August 2016 erschienen gemäss
dem Kantonsgericht in rund
50 Ausgaben rund 130 Beiträge
«über diverse Ereignisse, bei
denen die Kesb Linth und deren
damaliger Präsident eine Rolle
spielten».

Mehr Kosten für ON undHug
Das Kreisgericht verpflichtete die
ON, bei den Berichten und Le-
serbriefen im Onlinearchiv
anzumerken, dass diese Teil
einer persönlichkeitsverletz
enden Kampagne seien, und
zur Löschung von Textpassagen
in Beiträgen auf der Facebook-
Seite und zur Publikation des
Entscheids.

Die ON akzeptierten dies und
löschten beanstandeteAussagen
und Berichte. Das zu Somedia
gehörende Unternehmen trenn-
te sich im Nachgang von Verle-
ger und Chefredaktor Hug und
RedaktorAldrovandi. Die beiden
Journalisten legten derweil Be-
rufung beimKantonsgericht ein.
Diesen Rekurs von Hug und
Aldrovandi hat das Kantonsge-
richt nun abgewiesen. In einigen
Punkten hat das Kantonsgericht

das Urteil noch verschärft – in-
dem es von Ex-Kesb-Linth-Chef
Grob und der Stadt Rapperswil-
Jona beanstandete Punkte teil-
weise guthiess.

Somüssen die Beklagten Grob
neu auch eine Genugtuung
von 8000 Franken zahlen – ge-
fordert hatte er 25’000 Franken.
Das Geld geht zuhanden einer
sozialen Institution. Finanziell
gewichtiger ist, dass das Kan-
tonsgericht St. Gallen die Ge-
richtskosten und die Parteient-
schädigungen neu aufgeteilt hat
– stärker zulasten der Beklagten.
Sie müssen fast die gesamten
Gerichtskostenvon 58’000 Fran-
ken tragen. Zudem müssen sie
der Stadt und Walter Grob eine
Parteientschädigung von gut
250’000 Franken entrichten.Gut
100’000 Franken davon gehen
zulasten der ON, ein Grossteil
des Rests zulasten von Ex-Verle-
ger Hug.

Kritik hier, Genugtuung da
Das Kantonsgericht verbietet
Hug und Aldrovandi zudem,
mehrere als unzulässig taxierte
Thesen und Begriffe zur Kesb

Linth respektive zu Grob künftig
«in Publikationen aller Art» zu
verbreiten.

«WirRedaktorenmöchtenmit
Nachdruck festhalten, dass prak-
tisch keinWort, das uns nunver-
boten sein soll, von uns selbst
stammt», schreiben Hug und
Aldrovandi in einer nun ver-
schickten Mitteilung. Begriffe
wie «Entführung», «Deportie-
rung», «Gefängnis», «Verban-
nung», «Inhaftierung» oder «Ty-
rann» stammten nicht von ihnen.
«Es waren fast in jedem Falle
Meinungsäusserungenvon Fach-
leuten oder Dritten, welche in
der Zeitungwiedergegebenwur-
den.» Mit dem Urteil werde eine
staatskritische Berichterstattung
erschwert und die Meinungs-
und Medienfreiheit massiv ein-
geschränkt, finden sie. «Auch
persönlicheWertungen undMei-
nungsäusserungen können einer
Redaktion offenbar nun gefähr-
lich werden, was zu bedauern
ist.»

Grob dagegen freut sich: «Es
ist eine grosse Genugtuung, dass
nun auch das Kantonsgericht
deutlicheWorte findet undHugs

Hetzkampagne als persönlich-
keitsverletzend einstuft.» Im
Urteil kommeklarzumAusdruck,
dass Hug «gezielt manipuliert»,
Berichte «mit unwahren Be-
hauptungen angereichert und
wesentliche Tatsachen bewusst
unterschlagen» habe, schreibt
er in einer Mitteilung.

Auch der Stadtrat sieht sich
durch das Urteil bestätigt, wie
er in einer Mitteilung schreibt.
«Unser Hauptziel war es, die
Mitarbeitenden vor ungerecht-
fertigtenAngriffen zu schützen»,
sagt der zuständige Stadtrat,
Roland Manhart, auf Nachfrage.
Dies habe man bereits mit dem
erstinstanzlichenUrteil erreicht,
da seither die ON-Berichter
stattung zurKesb abgerissen sei.

Paradoxe Situationmit Grob
Ob im Kesb-Verfahren das letzte
Wort gesprochen ist, bleibt offen.
Grob und die Stadt wollen das
Urteil akzeptieren. Somedia
kommentiert es nicht. Hug und
Aldrovandiwollen das Urteil mit
ihrem Anwalt «analysieren und
entscheiden, ob es angefochten
wird».

BrunoHug verliert vor zweiter Instanz
Urteil im Kesb-Streit Das Kantonsgericht St. Gallen bestätigt und verschärft das Kesb-Urteil gegen die «Obersee
Nachrichten» und deren Ex-Verleger und Chefredaktor. Ob es das letzte Wort in der Sache bleibt, ist offen.

Meilen Wegen eines seltsamen
Anrufs hat sich eine 47-jährige
Frau aus Meilen am Dienstag-
abend bei derKantonspolizei Zü-
rich gemeldet. Sie war zuvor von
Unbekannten kontaktiert wor-
den, die sich als Europol-Beamte
ausgaben. Wie die Kantonspoli-
zei Zürichmitteilt,hattendie «fal-
schen Polizisten» die 47-Jährige
ausgefragt und Sie angeleitet, zur
Bank zu gehenund einen grösse-
renBargeldbetrag abzuheben.Sie
sei weiter angewiesen worden,
das Geld in einemBriefumschlag
auf einem bestimmten Gehweg
zu deponieren. Die Kantonspoli-
zei leitete umgehend Massnah-
men ein. Zwei Männer konnten
einige Stunden später– beimAb-
holen der Beute – verhaftet wer-
den. Bei den Festgenommenen
handelt es sich um einen 31-jäh-
rigen Rumänen und um einen
32-jährigenDeutschen.Beide ha-
ben ihrenWohnsitz im Ausland.

Bei der zurzeit im Kanton Zü-
rich angewendeten Betrugsma-
sche geben sich die Anrufer als
Polizisten aus. DieAnrufer über-
zeugen ihr Opfer, unter Einsatz
von hohem psychischem Druck,
dass sein Geld auf derBank nicht
mehr sicher ist.Wenn das Opfer
zur Mitarbeit einwilligt, wird es
dazu gedrängt, dasVermögen zu
beziehen und sicherheitshalber
an die vermeintlichen Polizisten
zu übergeben. (mst)

Polizei verhaftet
Telefonbetrüger

Knies Zauberhut verändert das Stadtbild von Rapperswil-Jona. Bei der Bevölkerung stösst das nicht nur auf Begeisterung. Foto: Philipp Baer


